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Je

EJNE Arbeit iſt volbbracht. Seliger, mit vie

len Freuden

Geht DEJM ODtt beliebter Geiſt, durch ein un—
verineidlich Scheiden,

Hin auf jene Ruhe-Felder, in die groſſe Friedens-Stadt,
Daß ER da den Lohn genieſſe, den ER hier gehoffet hat.

Welch ein Eifer trieb DICH an, DEJNES Anntes recht zu
warten

Auch die groſte Schwierigkeit war DJR wie ein Blumen-Garten.
Was ſo vielen harte duncket, was ein andrer flieht und ſcheut,,

Schien DJR nie unuberwindlich. War DJR eitel Lieb—

lichkeit.

Daher kam DEJN ſeltner Ruhm, den DU uns zurück gelaſſen.
Dis erweckte alle die, die in DEJNER Schule ſaſſen,

Daß, um DEJNEx Lehre willen, die allein der Weiſe kennt,

Sie, zu ihrer eignen Ehre, DEJNE Schuler ſich genennt.
Zwar Du haſt zu keiner Zeit ein vermeintes Gluck geliebet,

Denn DuU merckteſt allzuwohl, daß es kein Vergnugen giebet.
Nicht der Schatten eitler Ehre, nicht des Ruhms Verganglichkeit,

War die Speiſe DEJNER Seele. Alles dis verzehrt die Zeit.



Wie DuU lehrteſt, lebteſt DU. Und wir alle muſſen ſagen,

DEJN Exempel war hey uns, die wir DEJNEN Tod beklagen,

Solch ein Muſter, dem man folget, und worauf ein ieder blickt,
Den der edlen Weißheit Sonne, den der Unſchuld Glantz erquickt.

Saget, die ihr JHN gehort, hat ER nicht mit SEJNEM Leben

SEJREn Lehren Grundlichkeit, die ER euch ſo treu gegeben,

Auf das bundigſte beſtarcket? Sagt uns, die ihr JHN gekannt,

Jſt uns nicht, mt SEJNEM Gäiſte, auch ſo manches
Gluck entwandt?

Doch, wir konnen DEJNEN Preiß nicht mit einer Kunſt beſingen,

Die uns nicht gegeben iſt. Beſſer muß DEJN Lob erklingen,

Wenn DJR JEſus, fur den Engeln, das bewahrte Zeugniß giebt,

Daß Du Jhn, von Hertzens-Grunde, bis in DEJNEN Tod
geliebt.

Und dis DEJN Erblaſſen iſt, das die Klage-Saiten ruhret.

DEJN TJod iſt Bedaurens werth. Denn, was man an DJR
gieſpuret,

„Wird bey denen, die DJCH ehrten, allzeit unvergeſſen ſeyn. —7

Jeder ſchreibt DEJN Angedencken tief in ſeine Seele ein.

Du hingegen qualſt DICH nicht bey des Todes ofnem Rachen,
Auch ſo gar den letzten Feind laßt Du DJCH nicht zitternd machen.

Dieſer Tod hat keinen Stachel, den DU ietzo ſchmecken muſt,
Daher quillt die Seelen-Stille, und die heilge Sterbens-Luſt.

Darum bleibt DEJN gantzes Hertz an der Liebe Chriſti hangen,

Und der Sinn beſteht darauf, den Erloſer zu umfangen.

Auch der DEJNEN bittre Thranen konnen den geſetzten Geiſt

Nimmer ſtoren, nimmer brechen, bis er ſich von dannen reiſt.
Doch, die Reiſe geht mit GOtt, weil das Hertz feſt darauf bauet,

Nach der Erden Eitelkeit, das, was hier der Glaube ſchauet,

Dort wahrhafftig zu genieſſn. DEJNE Hofnung triegt
DJCH nicht.

Der, den DU im Tode faſſeſt, iſt und bleibt DEJN ewig Licht.



ED

Selbſt das finſtre Todes-Thal muß ein lichtes Goſen werden.

Denn der GOtt verlaßt DIChH nicht, der die Seinen von der

Erden,
Jeden zur beſtimmten Stunde, hin auf das Gefilde fuhrt,

Das kein Blut des Wurge-Schwerdtes und kein boſes Thier

beruhrt.
Zwar, es iſt ein dunckles Thal, deſſen Schatten viele ſchrecken.

Doch DJcCgH kan hier keine Nacht, keine Finſterniß, bedecken.

GDOttes heilge Feuer-Saule, JEſus, iſt DEJN Licht und Weg.

Drum betrittſt DU unerſchrocken den gezeigten Todes-Steg.

Dcgge Sceele iſt erloßt. Nichts kan ſie in Bande zwingen.
Mit der Widerwartigkeit darf ſie nun und nimmer ringen.

Schlaft ſie? Nein. Jedoch, ſie ruhet. Und ihr wahrer
Freuden-Stand

Wird, wie Chriſti Schuler glauben, erſt in jener Welt erkannt.

Laßt es ſeyn, Hochwertheſte, daß der Leib im finſtern wohnet.

Gnug, daß der getrennte Geiſt bey dem Lichte GOttes thronet.

Auch die Zeit wird endlich kommen, da des Hochſten Feld—

Geſchrey
Die verborgne Heerde ſammlet, daß ſie ewig um JHN ſehy.

A.
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